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In jeder Gesell chaft herr ehe eine sol he gegens itig·e Mittheilung der Indi­
viduen, rvodurch inem Jeden der möglich ·t gröfsle Genufs der :Men,·chheii zu 
Theil werd n kann<< 17

). Es i t di ser Grundsatz - dem Yerfas:er vielleicht 
unbewu~ t - direkt zurückzuführen auf das Kanti ehe ~Ioralgebot »Handl o, 
dar· sich dein Verhalten iu Üb rein timm un 0' mit cl m \Vohl der Men chheit 
verall o·em inern läfst.(( 

Demnach i t hier mit vollem Bewufst ein ein ethisehes Prinzip in die Lehre 
von der Ge ellschaft eingeführt und damit der >>gute Ton ({ au der Atmo phäre 
prakti. eh r Äuf erlichkeit in eine reinere Luft erhoben. K. L. l\1. .Müller erläutert 
nunmehr in gut disponierten usführungen die Formen und die Yerhältnis e 
der Gesell ·chart in Beziehun o· auf jenen Kardinal ·atz, ohne ich dabei auf reine~ 
Theoreti i ren zu be cbränken. ur vergir·t r bi ·weilen über dem Idealbild 
seiner Ge ell chaft die wirkliche; so, wenn er dem JünglinO', d r zweifelhaft 
wäre, wovon er in einer e ell chaft, die er nicht genau kenne, prechen olle, 
den Rat O'iebt: »rede von dem, was deinen Gei t zum Allgerneinen, Ewigen, 
rothwendigen erhebt, Dein Herz mit Gefühlen erfüllt, uie Du gern jeuem, uer 

den ·chünen arnen Men eh träg·t, mjttheilen würde tcc (S. 149). Dieser eine 
atz bewei t, dar er t au der V rbindung· von Knig·gescher Erfahruno· und 

Müller 'eher Vertiefung der echte »g·ute Ton(( hervorgehen kann. 
Ob diese Verbindung vollzogen i t in der inhalt reichen Zeit der letzten 

sieben Jahrzehnte, darüber kann an dieser telle nicht gemeldet werden, da 
die Bibliothek de germani eben ationalmu '~um die neueren '\Verke aus dem 
Gebiete der Umgangslehre nicht be itzt. 

ürnberg. Tb. Yolbehr. 

Kölnisches chuitzwerk des 14. Jabrhuuclerts. 

nier den kulpturen dc~ 14. Jahrhunuert , die das Museum be itzt, ist 
kaum eine reizvoller al die liebliche, der kölni eben chule ang·e­
hörend Madonna, von der wir um tehend eine gute Abbildung geben. Da 

Original, au · Eichenholz o·e chnitzt, hat eine Höhe von 45 cm. E i t in 
der Farbe tle Holze geblieben unu cheint nie mit Kreide überzogen und 
bemalt o·ewe ... en zu ein. Mind tens i t da '•hnitzwerk so f in erfumlen, 
da~ e. kaum denkbar i t, da~ u r l\Iei ter e nochmal mit Grund überzog n 
uncl nachmodelliert habe. Intle, en sind uns ja rio·inaL kulpturen de, 14. Jahr­
hunderL ', die nacbwei ·bar uubernall waren, nicht bekannt geworden. Die rechte 
Hand mit d r Blume ist neu; sie i"' t w it weniger charakteri ti eh, als ui da 
Kind halt nde Linke. Im übrig·en erinnert da Biluwerk an die schönen 
Elf nbein ·chnitzwerke <le 18. und 14. Jahrhundert·, die, von Frankreich 
('Iroy ) au. o·eh nd, in Italien und Deut chland naeho·eahmt ,yurden. .Aber es 
i t nur ben in Gesamtanorunnng und Haltung, 'owie in uen Hauptlinien der Ge­
wandfaltuno· und in der Dar ·t llung de Kindes noch der Ur ·prung des Iueale" 
"'ichtbur, tla dem l\1 i ter vorg s<:hwebt. Die urchbildung, in ... he 'ondere de 
irrfachen edeln, aber etwa groC'en Köpfchen i t durchau ... deut eh und pe-

17) s. 35. 
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ziell niederrheinisch. Der Kopf des Kindes steht nicht auf der Höhe der kün .. t­
lerischen Erscheinung des Marienkopfes, wie dies gerade auch bei den er­
wähnten Elfenbeinschnitzwerken fast durchweg der Fall ist. 

Die Figur wurde vor mehreren Jahren vom Bildhauer :Mö t in Köln 
erworben, der ie in der unmittelbaren Nähe Kölns gefunden hatte. 

Nürnb erg. A. v. Essen wein. 

SJtriiche auf Gläsern. 
Auff Gott und das glück 
wart ich alle augenblick. 1692. 

Vivat Bruder Lu tig 
Trinck einnmahl es durst mich. Anno 1794. 

Er terer Spruch findet sich auf dem gemalten Glase Nr. 3193, der letztere 
auf einem ebensolchen Glase Nr. 32M> der Sammlung der Hausgeräte des ger-
manischen Museums. 

Nürnb erg. Hans Bö eh. 




